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Abstract. Sogenannte unbegleitete Wege in österreichischen Justizanstalten ermögli-
chen es einzelnen Insass:innen, Wege ohne direkte Begleitung durch Justizwache-
bedienstete innerhalb gesicherter Bereiche zurückzulegen. Die zugrunde liegende 
Annahme ist, dass dadurch die Autonomie von Inhaftierten gestärkt wird. Ziel der 
Untersuchung ist es, jene baulich-technischen und organisatorischen Rahmenbedin-
gungen zu identifizieren, die für die Realisierung solcher Wege entscheidend sind. 
Auf Basis der Erkenntnisse von qualitativen Fokusgruppen mit Justizwachepersonal 
wurden zentrale Einflussfaktoren sowie deren komplexe Wechselwirkungen erhoben 
und analysiert. Die Ergebnisse zeigen unter anderem ein Spannungsfeld zwischen 
dem sicherheitsorientierten Vollzugsauftrag und dem Ziel, Selbstständigkeit von In-
haftierten zu fördern. Vor diesem Hintergrund wird die Frage nach der Verhältnis-
mäßigkeit aufgeworfen.
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Einleitung

Das vorliegende Projekt befasst sich mit sogenannten unbegleiteten Wegen in öster-
reichischen Justizanstalten, die von einzelnen Insass:innen ohne unmittelbare Be-
gleitung durch Justizwachebedienstete innerhalb gesicherter Bereiche zurückgelegt 
werden können. Die Grundannahme ist, dass solche Wege die Selbstständigkeit von 
Insass:innen im Sinne von sozialer Nachhaltigkeit fördern und einer vollständigen 
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Entmündigung entgegenwirken. Damit knüpfen unbegleitete Wege zugleich an das 
sogenannte Normalitätsprinzip an, dem zufolge Haftbedingungen so weit wie mög-
lich den allgemeinen Lebensverhältnissen in Freiheit entsprechen sollen (Dünkel, 
2017). In diesem Sinne lassen sie sich auch als Beitrag zu sozialer Nachhaltigkeit ver-
stehen: Selbstständige Bewegung stärkt Autonomie und Eigenverantwortung, wo-
durch Belastungen der Inhaftierung gemindert und langfristig menschenwürdige 
und reintegrationsorientierte Haftbedingungen unterstützt werden sollen (vgl. Cre-
we, 2011; Johnsen, 2018; UNDOC, 2015).

Der thematische Fokus ergibt sich aus dem KIRAS-Forschungsprojekt „Effiziente, 
sichere und bauliche Haftgestaltung (ESBH)“, das sich mit der Frage beschäftigte, 
wie bauliche und organisatorische Rahmenbedingungen zu einer zeitgemäßen und 
zugleich menschenwürdigen Gestaltung des Strafvollzugs beitragen können. Unbe-
gleitete Wege wurden dabei als zentraler Aspekt identifiziert, der exemplarisch das 
Spannungsverhältnis zwischen Sicherheit und Autonomie sichtbar macht. Ziel der 
Untersuchung ist es, auf Basis empirischer Daten die komplexen Wechselwirkungen 
zu analysieren, die sich aus der baulichen Gestaltung, den organisatorischen Abläu-
fen und sicherheitsbezogenen Anforderungen ergeben, wenn eigenständige Bewe-
gung innerhalb des Haftalltags ermöglicht werden soll.

Methoden

Grundlage der Untersuchung bilden qualitative Daten aus drei Fokusgruppen mit 
Justizwachepersonal, die zwischen Juni und Oktober 2024 mit Anstaltsleitungen und 
Justizwachebediensteten aus unterschiedlichen Justizanstalten durchgeführt wur-
den. Die protokollierten Diskussionen wurden nach zentralen Themen im Sinne der 
qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet (Kuckartz et al., 2008). Zusätzlich wurden 
Begehungsprotokolle von neun österreichischen Justizanstalten sowie allgemeine 
Standards der Haftanstaltsarchitektur im Hinblick auf Wegeführung, Abläufe und 
Bewegungsströme analysiert.

Ergebnisse

Aus den empirischen Daten konnte eine Reihe an baulich-technischen und organisa-
torischen Einflussfaktoren identifiziert werden, die für die Umsetzung unbegleiteter 
Wege berücksichtigt werden sollten.

Bauliche Rahmenbedingungen und Wegetypen

Die bauliche Heterogenität österreichischer Justizanstalten stellt eine zentrale He
rausforderung dar. Unterschiede in der Gebäudestruktur, insbesondere in der Über-
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sichtlichkeit und Länge von Wegeführungen sowie bei den Erschließungen einzelner 
Abteilungen, beeinflussen die Umsetzbarkeit unbegleiteter Wege in Hinblick auf die 
Sicherheit erheblich. Wichtig ist aufgrund dessen die Unterteilung von Wegen in funk-
tionale Abschnitte. Darüber hinaus muss die bestehende Zonierung in sogenanntes 
Gesperre (Bereich, in dem Kontakt zwischen Justizpersonal und Insass:innen stattfin-
det) und Halbgesperre (Bereich, in dem Kontakt zwischen Justizwache, Insass:innen 
und anstaltsfremden Personen stattfindet) berücksichtigt werden.

Daraus ergeben sich verschiedene Wegetypen mit jeweils spezifischen Anforderungen:
	▶ Wege im Gesperre innerhalb der Abteilung, d. h. in jenem Bereich, in dem sich 
die Hafträume befinden: z. B. Wege zu Freizeiträumlichkeiten oder ggf. sanitären 
Einrichtungen; 

	▶ Wege im Gesperre außerhalb der Abteilung: z. B. Wege zu Arbeitsbetrieben, Spa-
zierhöfen oder Fachdiensten (Soziale Arbeit, Psychologischer Dienst etc.); 

	▶ Wege vom Gesperre in das Halbgesperre: z. B. Wege zu medizinischen Bereichen, 
Besuchszonen (Kontakt zu Bezugspersonen, juristischem Beistand) (siehe Abbil-
dung 1).

​
Abbildung 1: UWE-Projektgrafik, Zonierung und Wegetypen nach Farben
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Damit unbegleitete Wege sicher umgesetzt werden können, müssen neben der bauli-
chen Wegeführung geeignete technische Vorkehrungen mitgedacht bzw. nachgerüs-
tet werden. Hierzu zählen beispielsweise Zutrittskontrollen mittels Schleusen sowie 
biometrische Identifikationssysteme, die sicherstellen, dass Insass:innen nur für sie 
freigegebene Bereiche betreten können. Die bauliche Gestaltung und Sicherheitsar-
chitektur sollten also aktiv auf diese Anforderungen ausgerichtet werden.

Neben den sicherheitstechnischen und funktionalen Anforderungen müssen bei bau-
lichen Anpassungen auch wirtschaftliche Gesichtspunkte berücksichtigt werden. Die 
bauliche Umsetzung unbegleiteter Wege erfordert häufig zusätzliche Investitionen, 
etwa für sicherheitstechnische Anlagen. Dabei gilt es, wirtschaftlich tragfähige Lö-
sungen zu finden. Obwohl vieles baulich-technisch möglich wäre, sind die finanziel-
len Ressourcen im Strafvollzug begrenzt. 

Organisatorische Bedingungen

Zunächst ist zwischen Bewegungen von einzelnen Insass:innen und Gruppenbewegun-
gen zu unterscheiden. Die Umsetzung unbegleiteter Wege für Einzelbewegungen erfor-
dert eine differenzierte Risikoeinschätzung auf individueller Ebene. Die Entscheidung 
über den Zugang zu unbegleiteten Wegen hängt zudem wesentlich vom Lockerungssta-
tus der betreffenden Person ab. Eine Vollzugslockerung wird auf Grundlage des in der 
Haft gezeigten Verhaltens gewährt und bedeutet, dass die Person in bestimmten Berei-
chen von den üblichen Einschränkungen des Haftalltags ausgenommen ist.

Zudem zeigen sich Unterschiede zwischen:
	▶ gerichtlichen Gefangenenhäusern, in denen komplexe organisatorische Anforde-
rungen bestehen – etwa aufgrund getrennter Wegeführungen für unterschiedliche 
Gruppen (Frauen, Männer, Jugendliche, Personen in Untersuchungshaft);

	▶ Strafvollzugsanstalten, in denen die längere Haftdauer einen relevanten Faktor 
darstellt, um erforderliches Vertrauen für die Gewährung von Vollzugslockerun-
gen zu einzelnen Insass:innen aufbauen zu können. 

Darüber hinaus wurden im Rahmen der Fokusgruppen Sicherheitsbedenken hin-
sichtlich potenzieller Schmuggelaktivitäten geäußert. Unbegleitete Bewegungen im 
Anstaltsalltag könnten unter Umständen dazu führen, dass verbotene Gegenstände 
leichter weitergegeben werden. Diese Risiken sind bei der Planung hinsichtlich der 
sicherheitstechnischen Ausstattung entsprechend zu berücksichtigen.

Spannungsverhältnis zwischen Sicherheit und Autonomie 

Laut Aussagen der Justizwachebeamt:innen kann die Umsetzung unbegleiteter Wege 
zulasten von Beziehungsarbeit gehen, die besonders wichtig für die Förderung eines 
positiven Haftklimas ist und damit die allgemeine Sicherheit erhöht. Insass:innen sind 
insbesondere nach Besuchen, medizinischen oder therapeutischen Terminen immer 



173Unbegleitete Wege – Strukturen und Einflussfaktoren in Justizanstalten in Österreich

wieder emotional belastet, was auf begleiteten Wegen erkannt und aufgefangen wer-
den kann. Solche Situationen ermöglichen kurze Interventionen und stellen wichtige 
Kontaktmomente dar. Daher wird vonseiten der Bediensteten empfohlen, gerade die-
se Wege von unbegleiteten Bewegungen auszunehmen. Gleichzeitig bieten unbeglei-
tete Wege auch ein Entlastungspotenzial für das Personal, da Justizwachebedienstete 
durch die selbstständige Bewegung einzelner Insass:innen von routinemäßiger Beglei-
tung entbunden werden und in anderen Bereichen gezielter eingesetzt werden können.

Grafische Darstellung der Einflussfaktoren

Abbildung 2 dient als visuelle Systematisierung zentraler Einflussfaktoren, die bei der 
Planung von unbegleiteten Wegen in Justizanstalten eine Rolle spielen. Jeder Kreis 
stellt dabei einen Einflussfaktor dar. Die Kreise sind zu Gruppen zusammengefasst, 
die sich an drei inhaltlichen Kategorien orientieren: baulich, organisatorisch sowie 
baulich-organisatorisch. Diese Kategorien sind nicht über ein klassisches Achsen-
system, sondern durch räumliche Nähe und Farbgebung erkennbar gemacht. Das 
verdeutlicht, wie eng bauliche und organisatorische Aspekte miteinander verwoben 
sind. Gleichzeitig verweist die unterschiedliche Größe der Kreise auf die jeweils ge-
wichtete Relevanz der einzelnen Faktoren innerhalb des Gesamtkontexts.

Abbildung 2: UWE-Projektgrafik, Einflussfaktoren
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Fazit

Die Ergebnisse dieser Untersuchung verdeutlichen die komplexen Herausforderun-
gen bei der Umsetzung unbegleiteter Wege in Justizanstalten und beleuchten dabei 
die baulichen, organisatorischen, sicherheitstechnischen sowie wirtschaftlichen Im-
plikationen. Für die Realisierung unbegleiteter Wege ist es notwendig, die vielfälti-
gen Einflussfaktoren in ihrer Gesamtheit zu betrachten. 

Ausgehend von der Annahme, dass unbegleitete Wege die Selbstständigkeit von In-
haftierten im Sinne sozialer Nachhaltigkeit fördern, ist gleichzeitig kritisch zu hin-
terfragen, ob der erhebliche Aufwand für die Planung, bauliche Anpassung, orga-
nisatorische Absicherung sowie die damit verbundenen Mehrkosten und Risiken 
gerechtfertigt sind. Dies gilt umso mehr, als diese Möglichkeit voraussichtlich nur 
von einzelnen ausgewählten Insass:innen genutzt werden könnte. 
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